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Barteigenoſſen!
Am 26. November d. J. findet die erſte Sitzung des Reichs-

tages der Seſſion 190102 ſtatt. Es unterliegt keinem Zweifel,
daß der Entwurf des Zolltarif Geſetzes dem Reichstage nach
deſſen Zuſammentritt ſofort zugehen wird.

Damit wird der Kampf gegen die Verteuerung der not-
wendigſten Lebensmittel und im Verfolg davon der Kampf um
die Beſeitigung der Lebensmittelzölle in ein neues Stadium
treten. Denn die beutehungrigen Agrarier werden Himmel und
Hölle in Bewegung ſetzen, die Reichsregierung ihren Plänen
dienſtbar zu machen.

Die Führung des Volkes im Kampfe gegen die Agrarier hat
die Sozialdemokratie übernommen. Ernſthaft ſtreitig wird ihr
dieſelbe auch von niemand gemacht.

Der Erfolg des Kampfes hängt weſentlich von der Unter-
ſtützung ab, die das Volk der ſozialdemokratiſchen Fraktion des
Reichstages angedeihen läßt. Einen großen Erfolg hat der
Kampf gegen die Lebensmittelverteuerung bereits aufzuweiſen.
Große Maſſen katholiſcher Arbeiter haben ſich der Volksbewegung
angeſchloſſen und gegen die zweideutige Haltung des Zentrums
Stellung genommen. Dieſe Vorgänge bereiten dem Zentrum
große Sorge. Denn ohne die Unterſtützung der katholiſchen
Arbeiter kann das Zentrum ſeine Stellung als ausſchlaggebende
Partei nicht behaupten. Der betretene Weg muß eingehalten
und weiter verfolgt werden.

Deshalb iſt es notwendig, daß die Parteigenoſſen mit der
Sammlung der Unterſchriften für die in Umlauf geſetzten Peti-
tionen gegen den Brotwucher in allen Volkskreiſen fortfahren,
dabei insbeſondere die katholiſchen Arbeiter auf die volksfeind-
liche Haltung des Zentrums aufmerkſam machen. Nur dann,
wenn der Unwille und der Zorn des Volkes über die Lebens-
mittel Verteuerung millionenfach und ohne Unterlaß den offenen
und verkappten Ausbeutern in den Ohren gellt, werden die
wankelmütigen Volksvertreter der Stimme des Volkes Gehör
ſchenken.

Nach den getroffenen Dispoſitionen iſt es die Abſicht des
Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen Fraktion, dem Reichstage
ſofort nach ſeiner Eröffnung den Proteſt des deutſchen Volkes
gegen den Brotwucher durch Ueberreichung der in Umlauf be-
findlichen Petitionen zu notifizieren.

Der unterzeichnete Fraktions- und Parteivorſtand richtet des-
halb an die Genoſſen das dringende Erſuchen, jeder möge an
ſeinem Platz dazu beitragen, daß die Vertrauensleute, Agita-
tionskomitees, Provinzial oder Landesvorſtände in die Lage
verſetzt werden, ſämtliche in Umlauf befindliche Petitionsliſten
im Laufe dieſes Monats an die Adreſſe:

Buchdruckerei Max Bading,
Berlin SW. 19, Beuthſtraße 2,

einzuſenden.

ie Sichtung, das Ordnen, Zählen und Regiſtrieren der
Liſten bedingt, daß die Einſendung der Petitionsliſten an die
vorbezeichnete Adreſſe bis zum 31. Oktober ausgeführt ſein muß.

Berlin, 9. Oktober 1901.
Bebel, Singer, Meiſter, Auer, Pfannkuch,

Geriſch, Eberhardt, Wengels.

89] Nachdruck verboten.
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Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran
zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

Er ſah im Geiſte ſeine weiten Gemächer von zehn Ehepaaren
bewohnt, er hörte das fröhliche Lachen einer unaufhörlich
wachſenden Schar von Knaben und Mädchen, dies ſollte der
prächtige, glückliche Familienſitz werden, auf welchem das immer
ſtolzer erblühende Geſchlecht der Qurignon herrſchte. Aber er
mußte im Gegenteil ſehen, wie die Gemächer ſich jeden Tag
mehr leerten; die Trunkenheit, die Tollheit, der Tod waren
eingedrungen und hatten ihr Zerſtörungswerk gethan und zu-
letzt war noch die Verderberin gekommen, die den vollſtändigen
Untergang des Hauſes herbeiführte. Seit der letzten Kata
ſtrophe waren zwei Drittel der Zimmer geſchloſſen; der ganze
weite Stock war dem Staub überlaſſen; die Empfangsräume

im Erdgeſchoß wurden nur jeden Sonnabend geöffnet, um ge-
lüftet zu werden. Das Geſchlecht mußte erlöſchen, wenn Paul
es nicht neu begründete, und der Wohnſitz, wo es hätte reſidieren
ollen, war nur noch ein großes, leeres Haus, das das entzweite
hepaar nicht aufrecht erhalten konnte und das vollkommen

zerfallen mußte, wenn man ihm nicht neues Leben einflößte.
Wieder verging eine Woche. Der Bediente konnte nun ein

elne Wort in dem Geſtammel Monſieur Jeromes verſtehen.
ann tauchte ein Wort immer häufiger, immer deutlicher auf,

und der Bediente berichtete es Suzannen.
„Es war nicht leicht zu verſtehen, aber jetzt kann ich der

gnädigen Frau beſtimmt verſichern, daß der alte Herr heute
vormittag einigemal geſagt hat: „Zurückerſtatten, zurück
erſtatten

Suzanne blieb ungläubig. Das hatte keinen Zuſammenhang.
Was ſollte man zurückerſtatten

„Hören Sie recht aufmerkſam zu und ſuchen Sie genau zu
verſtehen, was er ſagt,“ trug ſie dem Diener auf.

Am nächſten Tag war der Mann ſeiner Sache noch gewiſſer.
„Jch verſichere der gnädigen Frau, daß der alte Herr geſagt
hat: „Zurückerſtatten, zurückerſtatten!“ und zwar zwanzigmal,

ſchwere architektoniſche Formen erdrückt würde.

Tagesgeſchichte.
Halle 10. Oktober.

Die Audienz.
Nicht der Berliner Magiſtrat ſoll nach den Verſicherungen

der Berliner Blätter die Jnitiative zu der Audienz vom Diens-
tag ergriffen haben, ſondern Wilhelm II. Herrn Kirſchner kam
die Aufforderung, ſich mit Herrn Hoffmann in Hubertusſtock
einzufinden, ganz überraſchend. Er ſaß gerade der Magiſtrats-
ſitzung vor, die ſich mit dem Entſcheid des Oberpräſidenten in
der Bürgermeiſterfrage beſchäftigte.

Nichtsdeſtoweniger fuhren die beiden Herren ſofort ab. Sie
blieben den ganzen Nachmittag in Hubertusſtock und wurden
nicht nur zweimal empfangen, ſondern durften auch an der
kaiſerlichen Tafel teilnehmen. Nach ihrer Rückkunft haben ſie
ſofort ihren Leibjournaliſten, den Herren vom Lokalanzeiger
und dem Berliner Tageblatt einige Mitteilungen über die Er-
gebniſſe der Audienz gemacht.

Dieſe beſtehen darin, daß Wilhelm II. mit den beiden Herren
außerordentlich liebenswürdig umgegangen iſt, von ſeinen Ent-
ſchließungen in den ſchwebenden Streitfragen aber nicht ab-
gehen zu können glaubte. Die Lindenüberquerung könne
er nicht genehmigen wegen der damit verbundenen Gefahren
für den Verkehr. Er habe aber auch ſelbſtverſtändlich nicht dem
Vorſchlage zuſtimmen können, durch Anlegung von Rampen
und Untertunnelung der Linden die Ueberführung zu bewirken.
Dagegen könnte eine Löſung der Frage wohl in der An-
bringung von Lifts (Aufzügen) gefunden werden. Ein
ſolcher Lift, mit dem ein ganzer Straßenbahnwagen herunter-
und heraufbefördert werden könne, womit nur eine geringe
Störung des Verkehrs verbunden ſei, wäre viel richtiger, als
z. B. die Niveaubahn. Er, der Kaiſer, habe ſich ſehr eingehend
mit dieſer Frage beſchäftigt und bezeichnete es als nicht rich-
tig, daß die Ueberführung der Straßenbahn über die Linden
früher ſeinen Wünſchen entſprochen hätte. Nach dem Lokal-
Anzeiger erklärte der Kaiſer, er ſei erſt nach langer und reif-
licher Ueberlegung zu dem Entſchluſſe gekommen, daß die Durch-
kreuzung der Linden vermieden werden müſſe. Jn erſter Reihe,
ja faſt ausſchließlich habe ihn dabei der Gedanke geleitet, welche
Gefahren es doch in ſich berge, durch den gerade hier ſo ſtark
flutenden Menſchenverkehr die elektriſchen Wagen gehen zu
laſſen. Zumal an ſchönen Sommertagen und nun erſt ganz
beſonders an den vom Wetter begünſtigten Sonntagen würde
die Gefahr doch immer obwalten, Leben und Geſundheit der
Paſſanten zu bedrohen. Er habe die Empfindung ge-
habt, daß er, der Kaiſer, gleichſam für die an dieſer
Stelle dann entſtehenden Unglücksfälle mit die
Verantwortung zu tragen hätte.

Bei Beſprechung der Entwürfe für den Märchenbrunnen
im Friedrichshain äußerte der Kaiſer ſich dahin, daß er die
Jdee der Ausſchmückung des Friedrichshains mit Märchen-
geſtalten an ſich als eine ſehr ſchöne erachte und daß, wenn
ſie richtig durchgeführt würde, Berlin einen Kunſtſchmuck er-
halten werde, wie wohl keine andere Stadt. Er glaube aber,
daß man dieſe Bildwerke den Kindern in anderer Weiſe näher
bringe, bei der der poetiſche Hauch der Märchen nicht durch

Die Kinder

dreißigmal hintereinander, mit leiſer, aber angeſtrengter Stimme,
als ob er alle Kraft darauf wendete, die ihm geblieben iſt.“

An dieſem Abend entſchloß ſich Suzanne, ſelbſt den Groß
vater zu überwachen, um womöglich zu erkunden, was er ſagen
wollte. Am nächſten Tag konnte er ſich nicht mehr erheben.
Während das Gehirn ſich befreite, wurden die Beine und bald
darauf der Oberkörper vollends gelähmt, wie bereits vom Tode
ergriffen. Voll Schrecken ſandte ſie abermals nach Doktor No
varre, der aber machtlos war und ſie ſanft darauf vorbereitete,
daß das Ende nahe ſei. Von da ab verließ Monſieur Jerome
ſein Zimmer nicht mehr.

Es war ein weites, ſchwer getäſeltes, mit dicken Tapeten ver-
kleidetes Gemach, ganz in Rot gehalten, mit geſchnitzten Po-
liſſandermöbeln, einem mächtigen, ſäulengeſchmückten Bett und
einem großen Svpiegel, in welchem man faſt den ganzen Park
ſah. Von den Fenſtern aus hatte man über die Raſenflächen
hinweg und zwiſchen den Wipfeln hundertjähriger Bäume hin-
durch eine weitgedehnte Fernſicht auf das Gedränge der Dächer
von Beauclair, auf die Monts Bleuſes, auf die Crecherie mit
dem Hochofen und auf die Schornſteine der Hölle, die noch
immer hoch emporragten.

Eines Morgens ſaß Suzanne beim Bette, nachdem ſie die
Vorhänge aufgezogen hatte, damit die Winterſonne hereindringen
könne, als ſie zu ihrer tiefen Bewegung Monſieur Jerome
ſprechen hörte. Seit einer kleinen Weile lag er mit dem Geſicht
zum Fenſter und ſah mit ſeinen großen, hellen Augen weit
hinaus auf den Horizont. Dann ſagte er:

„Herr Lucas.“
Suzanne, die dieſe zwei Worte deutlich gehört hatte, war be-

troffen. Warum Herr Lucas? Niemals war der Großvater
in irgend welche Berührung mit Lucas gekommen, ja er konnte
gär nichts von ſeiner Exiſtenz wiſſen, wenn er nicht etwa die
letzten Ereigniſſe miterlebt, alles geſehen, alles verſtanden hatte,
wie ſie bisher nur hatte vermuten und fürchten können. Dieſes
„Herr Lucas“, das von ſeinen ſo lange verſchloſſenen Lippen
fiel, war der erſte Beweis, daß hinter ſeinem Schweigen ein
vollkommen wacher Geiſt gelebt hatte, der alles ſah und begriff.
Jhr Herz krampfte ſich zuſammen.

„Sagten Sie Herr Lucas, Großvater
„Ja, ja, Herr Lucas!“
Er ſprach mit zunehmender Deutlichkeit und Energie und ſeine

Augen waren verlangend auf ſie geheftet.
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achteten nicht auf architektoniſche Bauten und künſtleriſche Aus-
ſchmückungen, die einzelnen Kunſtwerke müßten von den Kin-
dern geſehen werden, während ſie im Park ſpielten ihm komme
es vor allem darauf an, daß die Kinder auch wirklich von den
neuen Anlagen Nutzen hätten. Auf die Bemerkung des Stadt
baurats Hoffmann, daß die Aufgabe geſtellt worden ſei, dem
Friedrichshain einen architektoniſchen Abſchluß zu geben und
daß die ſtädtiſchen Behörden, nachdem ſie ſich und viele an
geſehene Künſtler jahrelang mit dieſer Aufgabe beſchäftigt
hätten, ſich ſchwerlich entſchließen würden, dieſe Grundideen
aufzugeben, erwiderte der Kaiſer, daß ſich dieſe Aufgabe in
anderer Weiſe würde ausführen laſſen, und ſetzte eingehend
ſeine Anſchauungen über dieſen Punkt auseinander.

Nach dem Lok.-Anz. räumte der Kaiſer ein, daß eine ausge
dehnte architektoniſche Schöpfung hier wohl am Platze ſei, gab
aber zugleich ſeiner Ueberzeugung Ausdruck, daß ſich dennoch
eine reichere Gliederung der Gruppenanlage in einzelne in ſich
geſchloſſene Gruppen ermöglichen laſſen werde.

Hinſichtlich der anderweitigen Geſtaltung der Straße
Unter den Linden erklärte der Kaiſer, daß das vorgelegte
Projekt II des Stadtbaurats Krauſe, das vom Stadtverord-
neten- Ausſchuß abgelehnt worden iſt das einzig rich-
tige ſei. Die Anwohnenden würden bei der Hitze des letzten
Sommers froh geweſen ſein, wenn ſchon zur Zeit die Bäume
der äußeren Lindenreihe auf den Bürgerſteigen geſtanden und
Schatten geſpendet hätten. Die Schaufenſter würden dadurch
nicht beeinträchtigt werden, da man dieſe doch nur in der Nähe
zu betrachten pflege und die Bäume überdies in weiteren Ab-
ſtänden eingepflanzt werden könnten. Er werde nur dieſen
Plan genehmigen und habe Zeit, zu warten.

An dieſen vom Oberbürgermeiſter Kirſchner inſpirierten Be
richten iſt weniger intereſſant das, was ſie mitteilen, als das,
was ſie verſchweigen. Die Berichte laſſen ausſchließlich
den Kaiſer reden, melden aber nichts darüber, was Herr Kirſch-
ner ihm geantwortet hat. Das iſt verdächtig! Hat Herr
Kirſchner ſtumm dageſeſſen wie ein Oelgötze? Möglich, denn
vor einer Woche erſt hat er mit Pathos betont, er ſei kein
Bürgermeiſter von Reims. Irgend etwas muß er Wilhelm II.
aber doch geantwortet haben. Was war das Da in der
heutigen Sitzung der Stadtverordneten Berlins die Märchen
brunnen-Affaire ſo wie ſo auf der Tagesordnung ſteht, wird Herrn
Kirſchner dieſe Frage gewiß mit allem Nachdruck vorgelegt
werden. Und er wird ſie beantworten müſſen!

Alſo die Krone hat eingelenkt, nicht der Magiſtrat! Dieſe
dem Kommunalfreiſinn ganz unerwartet gekommene Nach-
giebigkeit beweiſt, wie recht die ſozialdemokratiſchen Stadt-
verordneten hatten, als ſie die Freiſinnsmannen aufforderten,
feſt und männlich bei ihrem Rechte zu ſtehen, auszu-
ſprechen das, was iſt, den provozierten Konflikt auszu
fechten. So wie die Dinge heute liegen, muß die Krone
nachgeben. Sie hat zwar das aus der ſchwärzeſten Reak-
tionszeit, zum Teil aus dem Mittelalter ſtammende geſchriebene
Geſetz für ſich, aber die Macht hat das Bürgertum, weil es
der Repräſentant des Kapitals, des Geldes iſt. Und die
Alexandriner, die Bajonette? Nun, Talleyrands Wort hat
nichts von ſeiner Richtigkeit eingebüßt:

„Und warum ſprechen ſie von Herrn Lucas? Sie kennen
ihn alſo, Sie haben ihm etwas zu ſagen

Er konnte ſichtlich nicht die Worte finden, die er ausſprechen
wollte dann wiederholte er mit kindiſcher Ungeduld abermals
den Namen Lucas.

„Einmal war er mir ein guter Freund“, ſagte ſie. „Aber
ſchon ſeit vielen Jahren kommt er nicht mehr zu uns.“

Er nickte heftig mit dem Kopfe, und als ob ſeine Zunge ſich
allmählich immer mehr löſte:

„Jch weiß, ich weiß. Jch will, daß er herkommt.“
Sie wollen, daß Herr Lucas herkomme, Sie wollen mit ihm
ſprechen, Großvater

„Ja, ja, ſo iſt's.
ſprechen.

Das Erſtaunen Suzannens wuchs mit dem geheimen Grauen,
das ſie beſchlichen hatte. Was konnte Monſieur Jerome Lucas
zu ſagen haben So viele peinliche Möglichkeiten ſchienen ihr
daraus entſtehen zu können, daß ſie verſuchte, den Greis von
dieſem Wunſche abzubringen, in welchem ſie nur die Phantaſie
eines abirrenden Verſtandes ſah. Aber ſie überzeugte ſich bald,
daß er im vollkommenen Beſitz ſeiner Geiſteskräfte ſei, er bat
ſie mit einer wachſenden Dringlichkeit und Leidenſchaft, in
welcher er die letzten Kräfte ſeines armen ſiechen Körpers auf-
bot. Sie war davon in tiefſter Seele S und ſie fragteſich, ob ſie nicht ein Verbrechen begehe, wenn ſie ſich dem Wunſche
eines Schwerkranken widerſetzte, weil ſie unklar fühlte, daß
ſchwere, weithin wirkende Dinge daraus folgen konnten.

„Sie können es nicht mir ſagen, Großvater
gn, nein, Herrn Lucas. Jch will mit ihm ſprechen, gleich,

gleich

„Gut, Großvater, ich werde ihm ſchreiben, und ich hoffe, daß
er kommen wird.“

(Fortſetzung folgt.)

Er ſoll gleich kommen, ich will mit ihm

Heiteres.
Der Sicherheit halber. Ein Witzbold trifft auf der Straßeden Arzt er Freundes mit einem Gewehr über der Schulter.

„Wo gehen Sie denn hin redet er denſelben an.
„Zu einen Kranken,“ antwortet der Arzt.
„So es ſcheint mir, daß Sie Furcht haben, den Kranken

nicht unterzukriegen!“
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Mit den Bajonnetten kann man alles ausrichten, nur kann
man ſich nicht drauf ſetzen! Das heißt, eine Gewaltregierung
iſt auf die Dauer unmöglich, weil die Regierenden des guten
Willens ihrer Erhalter n entraten können.

Unſer Bürgertum hat aber weder etwas aus der Geſchichte
elernt, noch vermag es politiſche Situationen zu erkennen.
o unklar und feig, wie Laſſalle es en als ungder 60 er Jahre a einer geſchichtlichen

dem Ver
faſſungskonflikt, verſagte, iſt es auch heute S v

Heinrich XXII. von Neuß ä. L. und die Züchtigung
von Kindern.

daß derZu der geſtern von uns wiedergegebenen Meld
Fürſt von Reuß ä. L. die von Gerichten erkannte
ſtrafe an Kindern in Prügelſtrafe umgewandelt habe, ſchreibt
unſer Parteiblatt in Greiz:

„Ein Flugblatt mit ſenſationellem Jnhalt iſt in unſerer tadt
verbreitet worden, und zwar gelangten Briefe mit dem Flug
blatt durch die Poſt an verſchiedene Einwohner. Schon vor
einigen Wochen wurden derartige Flugblätter in einigen Dörfern
des Poſtbezirks Neumühle als Druckſache verbreitet. Die jetzigen
Flugblätter kamen unter geſchloſſenem Kouvert. Der Jnhalt
des Flugblattes bezieht ſich auf den Fürſten und kritiſiert, wiederſelbe das Gnaden recht an Kindern ausüben ſoll, die zu ge
ringen Gefängnisſtrafen verurteilt wurden. Ueber die angeb-lichen Vorgänge ſind uns ſchon öfter Mitteilungen gemacht
worden: wir nahmen aber keine Notiz davon, weil uns die
Sache ſo ungeheuerlich erſchien, daß wir an der Thatſäch-
lichkeit zweifelten

Jn dem Flugbiatte werden aber ſo beſtimmte Mitteilun z
gemacht und auch ein hieſiger Geſchäftsmann mit Namenzeichnet, daß, wenn nicht von kompetenter Stelle ein Dementi

erfolgt, man die Richtigkeit der mitgeteilten Vorfälle kaum wird
bezweifeln können. Wir erwarten deshalb im Intereſſe der
Bevölkerung, namentlich der arbeitenden, welche ſich beſonders
durch die in dem Flugblatt erwähnten ſelbſt ändi 54 Maß
anen des Fürſten auf ſeinem Schlo beun-ruhi fühlt, ſchnellſte Aufklärung durch die kegierung.
Dotchweigen wäre hier eine falſche Poli nachdem ſchon
Serliner liberale Blätter von dieſem, im Baſeler Volksrecht
enthalten geweſenen Artikel längere Auszüge gebracht haben.

Jn einer Reihe ausländiſcher und Feutſcher Zeitungen werden
detaillierte Mitteilungen über dieſe V zorgänge gebracht, die wir
jedoch vorläufig mit Rückſicht auf die eigenartige Handhabung
des S 95 St.-G.-B. durch die hieſige Staatsanwaltſchaft nicht
wiedergeben wollen.

Dankbarkeit. Die Einwohner des ruſſiſchen Städtchens
Wyuyſtiten, die Wilhelm II. neulich hoch zu Roß mit einer
Spende des Zaren überraſchte, haben für die beiden Herrſcher
Dankgottes dienſte abgehalten Katholiken, Proteſtanten und
Juden, jede Konfeſſion nach ihrem Ritus. Die evangeliſche
und israelitiſche Gemeinde thaten noch ein übriges: ſie trafen
die Beſtimmung, daß zum Andenken an die Anweſenheit Wil-
helm II. auf dem Marktplatze zu Wyſtiten alljährlich am
10. September ruſſiſchen Stils) ein Dankgottesdienſt ab-
gehalten wird

Jn dem beſchränkten Gemüt der Wuyſtiter ſcheint die An-
weſenheit Wilhelm II. alſo zu der Erſcheinung eines Halb-
gottes ausgewachſen zu ſein.

Auch bei Kronprinzenreiſen entfaltet die Polizei in Deutſch
land fieberhaften Eifer. Am 18. Oktober ſoll der älteſte Sohn
Wilhelms II. nach Aachen kommen. Jetzt ſchon wurde eine
Verordnung erlaſſen, nach welcher jeder, der in der Zeit vom
9. bis 19. Oktober eine nicht ortsangehörige Perſon bei ſich
aufnimmt, ſie bis zum andern Morgen ſpäteſtens 10 Uhr an-
umelden hat. Desgleichen haben Hausbeſitzer und Mieter, die

Fenſter vermieten, den Namen der Fenſtermieter der Po-
lizei zu melden

Wir kommen ſchon noch ſo weit, daß bei Kaiſer- und Kron-
prinzenbefuchen alle lebenden menſchlichen Weſen mit Ausnahme
der Säuglinge einfach hinter Schloß und Riegel geſteckt wer
den

Ein vpreußiſcher Gerichtshof
ſchreibt man der Deutſchen Tageszeitung vom Rheine: Jn der
Urteilsbegründung gegen einen wegen gefährliche Mißhand-
lung verurteilten Tagelöhner bedauerte dieſer Tage der Vor-
ſitzende der Düſſeldorfer Strafkammer, daß ein ſo wüſter und

für die Prügelſtrafe,

gemeingefährlicher Menſch wie der Angekiagte. nur mit Ge-
fängnis beſtraft werden und daß man ihn nicht am eigenenLeibe ſpüren laſſen könne, wie nieder rträchtig er gehandelt habe.

Ja, es wird Licht
Es giebt noch Leute. die für das Brügein, Stäupen und

Schinden ideales Verſtändnis haben. Ja, es wird Licht
Der ihere langjährige Zentrumsabgeordnere Probft

Reſpadek im Alte 84 Jahren geſtorben. Er warlängere Zeit im Abgeordnetenhauſe Vertreter des Wahlkreites

FrauſtadtLiſſa

Das itzled des errenhaufes Graf rRadomice iſt im 2 von 73 Jahren zu Schwarzenau (Be-
Zzirt Bromberg geſtorbe

Der badiſche Landtag wird Mitte November zuſammen
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uar 1861 aus 242 Mitgliedern, davon werden
70 entfallen auf den Großgrundbeſitz, 87 aufen Induſtrie Handels und Gewerbekammern und

auf die Landgemeinden.
l nun von dieſen 79 Wahlen nur von 57 die Wahl-

reſultate bekannt ſind, haben die Alldeutſchen ihre Zahl faſt
ſchon verdreifacht.

Dürkei. Der frankotürkiſche Konflikt ſcheint nun
doch endlich beigelegt zu werden. Wie die Frankf. Ztg. aus
Konſtantinopel meldet, n Miniſterrat zwei Entſcheidun en,
eine materielle, welche die definitive Forderung der franzöſiſchen

Regierung von 344 488 Fres. als zu hoch erklärte, und eine
politiſche, welche es geraten erſcheinen läßt, durch ihre Annahme
wieder zu normalen Beziehungen 1 Frankreich zu gelangen.Der frühere Botſchafter in Paris, Biunn Paſcha, erklärte meh-

reren Perſonen, der Sultan acceptiere die zweite Entſcheidung,
werde aber verſuchen, von Frankreich die Gewährung einer
kurzen Friſt zur Deponierung des Betrages zu erhalten.

Der türkiſche Miniſter des Aeunßeren, Tewſik Paſcha, erſuchte
am Mittwoch wieder den ruſſiſchen Botſchafter Sinowiew, in
dem franzöſiſch- türkiſchen Konſlikte zu vermitteln.

Afrika. Vom ſüdafrikaniſchen h hä wieder eine der bekannten Vertuſchungs Depeſchen LordKitcheners vor. Darnach berichtet General Lyttlet: on, ein Teil
von den Truppen des Generals Kitchener (Bruder des Ober-
kommandierenden) ſei auf dem Marſche nach Nordweſten nach
der Brücke über den Bevaan am 6. Oktober auf die von dem
General Botha befehligte Hauptmacht der Buren geſtoßen,welche auf dem Ware nach Norden war, und es ſei
20 Meilen öſtlich von Vryheid zu einem Kampfe gekommen,
in dem auf ſeiten der Engländer Leutnant Pilkington und
2 Sergeanten von den 18. Huſaren fielen und 10 Mann ver-
wundet wurden. General Kitchener ſtehe noch mit dem Feinde

in Fühlung. Die Buren hätten ihre Sagen in der Nähe des
Ntabankulu zurückgelaſſen und die engliſchen Truppen näherten
ſich dieſer Stelle von Süden her.

Zum Kampf gegen den Jolwuther.

Die fromme Kreuzzeitung hat eine böſe Dummheit ge
macht. Jn ihrer Erbitterung über die Untreue der zollwuche-
riſchen Bundesgenoſſen aus der Jnduſtrie ſtieß ſie jüngſt die
ſchwere Drohung aus, die konſervative Partei werde, falls
nicht der ganze Zollwucher zugeſtanden wird, So zialreform
betreiben und kein Zuchthausgeſetz bewilligen. Die
Feder iſt dem Kreuzgeitungs- Redakteur mit dem Herzen durch-
gegangen! Das köſtliche Geſtändnis hat zwar nur beſtätigt,
was ſedermann weiß, nämlich daß die Junker und ihre Ge
noſſen jederzeit bereit ſind, eine Politit der Bosheit zu
betreiben, falls ihre Forderungen nicht bewilligt werden, die
bürgerlichen Gegner der Konſervativen haben es ſich aber natür-

lich nicht entgehen laſſen, daran die Vhariſäertaktik der from-
men Junker zu illuſtrieren. Die Kreuzzeitung muß ſich jetztgegen ein Mißverſtändnis wehren. Dabei paſſiert P aber
ein neues Malheur, ſie plaudert wieder eine für die Konſer-
vativen blamable Sache aus. Es ſei doch bekannt, ſagt das
fromme Blatt, daß ein Teil der Konſervativen eine „vorſich-
tige Fortführung reformfreundlicher Sozialpolitik* befür-
worte; dieſe Parteimitglieder hätten ſich aus Rückſicht auf
die „Sammelpolitik“ allerdings eine gewiſſe Zurück-haltung“ auferlegt, ſie würden aber, wenn jetzt die Zen-
tralverbändler die Sammelvpolitik zu Grunde richteten, dieſe
Zurückhaltu ng aufgeben.

Die Kreuzzeitung fügt hinzu:
„Daß wir im übrigen in dieſer Angelegenheit nicht im

Namen der konſervativen Partei und geäußert haben,
braucht für jeden, der die Vartei und die Kreuzzeitung kennt,
nicht erſt verſichert werden.

Die konſervativen Führer haben alſo der Redaktion der
Kreuzzeitung bedeutet, daß ſie für die tölpelbafte Ausplaude-
rung der wirklichen konſervativen Geſinnung nicht verantwort-
lich gemacht werden wollen. ſie wünſchen es Herrn Dr. Kro-
patſcheck zu überlaſſen, ſich ſo gut oder ſo übel als möglich
aus der mmangenehmen Sache heraus zuziehen. Aber die Auf-
klärung des Mißverſtändniſſes“ dekräftigt nur durch neue und
vermehrte Tölpelei die alte Das intereſſante Bekenntnis bleibt
beſtehen und iſt wohl aufzubewahren, daß die Konſervativen
in Rückſicht auf den induſtriellen Großgkapitalismus ſich der
Sozialreforn thalten haben Wenn jett die Kreuzzeitung
erklärt, ihre Partei werde bei Ablehnung ihrer Zollwünſche nunendlich doch ſich zur Sozialreform wenden, jo glaubt das zwar

noch miemand, aber immerhin mag es erprobt werden! Es
iſt ein neuer Grund gegeben, dieſen Zollwucher zubeſeitigen, denn ſeine Beſeitigung eröffnet die
Ausſicht auf eine wenigſtens „vorſichtige Soziol-reſsrm“ auch ihrer bisherigen Feinde

Rarteinachrichten.
Der wenere Verlauf der Hamburger Afforb-
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Das Ueberraſchendſte dabei iſt, daß auch die Gehälter

der Magiſtrats mitglieder reguliert werden ſollen
Die 10 unbeſoldeten Angehörigen des Magiſtrats haben
ſchleunigſt die Gelegenheit benutzt, um auch etwas für den
notleidenden Magiſtrat herauszuholen. Die Vorlage
weiſt eine geradezu enorme Erhöhung der Magiſtrats-
gehälter auf. Wir milſſen uns heute lediglich auf bie Wieder-
gabe der Vorlage bezüglich der Magiſtratsgehälter beſchränken,
eine eingehende Kritik wird folgen. Bemerkt ſei nur noch, daß
die Gründe für die Notwendigkeit der Gehältererhöhung die-
ſelben ſind, welche die Arbeiter dem Unternehmer vorzuführen
gezwungen ſind, nur mit dem Unterſchied, daß ſie von dieſem
nicht anerkannt werden. Die ärgſte Jronie bei der Sache iſt
jedoch der Umſtand, daß die Vorlage zu derſelben Zeit
kommt wo unſer Magiſtrat ein Bedürfnis der Hall. Bevölkerung,
ſich durch eine Petition gegen die drohende Lebensmittelver-
teuerung zu wehren, nicht anerkennt. Die Arbeiterſchaft wird
in ihrer Wahlagitation zu den Stadtverordnetenwahlen dieſen
unlösbaren Widerſpruch entſprechend würdigen. Die Vorlage
lautet:

Sowohl mit Rückſicht auf die erhebliche Vermehrung der Ge-
ſchäfte infolge Eingemeindung der Vororte, als auch in Hin-
blick auf die geſteigerten Miets- und Vebensmittel-
Preiſe und die nach anliegender Aufſtellung in anderen
Städten gewährten Beſoldungen ſind die Unterzeichneten der
Anſicht, daß die jetzigen Beſoldungen nicht als ausreichend
anzuſehen ſind und beantragen daher,

der Magiſtrat wolle der Stadtverordneten Verſammlung
eine Vorlage unterbreiten, durch welche die Gehälter derbeſoldeten M Magiſtratsmugiieder wie folgt feſtgeſetzt werden:

Der Oberbürgermeiſter erhält neben 3000 M. nicht penſions-
berechtigten Repräſentationsgeldern ein feſtſtehendes Gehalt
von 14 000 M.

Die übrigen beſoldeten Magiſtratsmitglieder erhalten unterder Annahme, daß die für dieſelben nahen vorgeſchlagene
Gehaltsſkala bereits zum 1. April des ihrem Namen delgeſehten

Jahres in Kraft getreten ſei, ein in Zeitabſchnitten von je
5 Jahren (Stufen) um einen beſtimmten Betrag aufſteigendes
Gehalt:
a) Bürgermeiſter von Holly ſteigt in 3 Stufen à 1000 M. von

9900 auf 12 000 M. von 1896 ab,
b) Stadtbaurat Genzmer ſteigt in 5 Stufen à 600 M. von

9000 auf 12000 M. von 1893 ab,
o) Stadtrat Winter ſteigt in 6 Stufen a 600 M. von 5400 auf

9000 M. von 1891 ab,
d) Stadtrat Pütter ſteigt in 6 Stufen à 600 M. von 5400 auf

9000 M. von 1893 W
o) Stadtrat Reißner ſteigt in 6 Frufen à 600 M. von 5400 auf

9000 von 1896 MStadtrat Schnackenburg ſteigt in 6 Stufen à 600 M. von
5400 M. auf 9000 M. von 1896 abStadtſchulrat Brendel ſteigt in 6 Stufen à 600 M. von
5400 auf 9000 M. von 1890 ab,

Der Erfolg dieſer Maßregel iſt, daß am 1. April 1902 fol-
e Gehälter an Stelle der bisher zuſtehenden zu zahlen
ſin
l. a. d. Oberbürgerm. 14 000 M. ſtatt W alſo m. 2000 M.
2. Bürgermeiſter 11 200 10000 r3. Stadtbaurat 10800 10000
4. Stadtr. Winter 7200 6000 6250 i Mittel

v. I. 10. 1902 ab 6500 M. alſo m. 950 M.
5. Stadtr. Pütter 7200 ſtatt 6000 M. 6250 i. Mittel,

v. 1. 10. 1902 ab 6500 M. alſo m. 950 M.
6. Stadtr. Reißner 6 600 M. ſtatt 6 000 M., alſo m. 600 M.
J. Schnackenhiras Goo 55300 5750 i. Mittel,

1. 10. 1902 ab 6000 M. alſo m. 850 M.8. Schulr. Brendel 7800 M ſtatt 7400 M., alſo m. 400

Buſammen: 7 550 M.
Halle a. S., den 23. April 1901.Die im Ehrenamt ſtehenden Mitglieder des

Mag Kollegiums.Keferſtein. Colla. C. Dönitz. Sertter. Elze. Pfeffer.J. H. Rabe. Bonſtedt. Schulze. gortſch.

211 855. M.
hat nach der j t vorliegenden Abrechnung der Maurer-
ſtreik gekoſtet. ne ungeheuere Summe, die eingeſetzt wurde,
um die Reduktionsgelüſte der Maurermeiſter und Bauunter-
nehmer abzuwehren, bezw. den 50 Pf. Stundenlohn hochzu-
halten. Leider war der große und ſchwere Kampf, in welchem
die Maurer mit einem wahren Heldenmute ausharrtenl, nicht
von Erfolg gekrönt. Die Maurer mußten die Waffen ſtrecken,
die Kapitalsübermacht, die hereinbrechende Kriſe und der Schutz
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Organe, der den Unternehmern
im weiteſten Maße zu teil wurde, hat den Ausgang desKampfes zu ihren Ungunſten entſchieden. Doch iſt aufgeſchoben

noch nicht aufgehoben. Das mögen ſich die Unternehmer
merken.

Bemerkt ſei noch, daß die Koſten des Streikes in der Haupt-
ſache die Zentralverbandskaſſe der Maurer tragen mußte. Sie
d 150 400 M. nach hier geſendet. Weiter hat der frühere

chverein ſein Vereinsvermögen im Betrage von 44582 M.
beigeſteuert. Die Unternehmerpreſſe wird wieder einmal weh-
klagend den Arbeitern vorrechnen, was mit dieſer Summe alles
geſchehen lonnte, die Arbeiterſchaft läßt ſich durch dieſes Raben
rei nicht irritieren. Sie weiß nur zu gut, daß ohne große
Heldmittel Kämpfe nicht zu führen ſind und daß lediglich der

blaſſe Neid, daß den Unternehmern nicht auch dieſe Arbeiterzugefloſſen, das Verhalten der kapitaliſtiſchen Preſſe

iktiert

Die arbeitaloſen Maurer und der patriotiſche Fiskus.
J ihrer Dienstag Verſammlung beſchloſſen die organiſierten

Maurer wegen Le Beſchäftigung von Jtalienern am hieſigen
Juſt gebäude folgende Reſolution

e am Dftober in der Moritzhurg tagende Verſamm-
lung der Maurer on paßt beſchließt, nachdem am 21. Sep-

mber die Kommiſſion der Maurer beſf dem Herrn Regierungsd eiſler vorſte d geren war, betr. Einſtellung hieſige

aurer, d bie c hat keine Antwort et daß d
Halleſche Maurerſchafs ineAkuneh ſie eh, eine jabe n
den Herru Reglerunge t erſebhurg zu machen,um ine En et jexbei renDer deutlche Muſter ad n n Bauten von italieniſchen

Herſtellen und die deulſchen Maurer an Hungertuchtx gitert 1

nagen Do n Die Aie be en tenten aterlande“ auf.
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olländer“ angeſetzt und zwar mit iWie n b der Titelpartie. Jn Borbereitang vent

Die Bettlerin vom Pont des Arts (Novität), im Schauſpiel
als Vorſtellung des Shakeſpeare Zyklus „Ein Winter-
märchen“.

r. Erwiſcht wurde geſtern abend gegen 8 Uhr auf dem
Neubau Advokatenweg 9 ein angeblicher Tiſchler Meinhardt,
als er mit noch einem Kumpan das ſämtliche auf dem Bau be-
findliche Werkzeug zuſammengeſucht und zum Fortſchaffen bereitgelegt hatte. Genoſſe Beuſter kam dufallig hinzu und ver-

anlaßte die ſten der Leute, die ſich nicht ſchämten, andere
Arbeiter beſtehlen zu wollen. Sie hatten die Kaſtenſchlöſſer
aufgebrochen und den Bau in gemeiner Weiſe verunreinigt.
Zwei Strickjacken und einiges kleine Handwerkszeug fehlt trotz
der ſofortigen Feſtnahme.

Löbejün. Die Opfer des Kapitalismus. Der 55 jähr.
Bergmann Springer wurde im Steinkohlenwerke Plötz von
niedergehendem Geſtein getötet.

o. Zeitz. Oeffentliche Verſammlung der Holz-
arbeiter. Auf dieſe Verſammlung, welche Sonntag früh
10/2 Uhr im Heitern Blick ſtattfindet, ſei hier noch beſonders
hingewieſen. Es iſt zu wünſchen, daß die Verſammlung gut
beſucht wird. Dieſes gilt ſowohl für organiſierte wie für un
organiſierte Kollegen. Der Referent, Kollege S aus
Hamburg, wird über die techniſche und wirtſchaftliche Entwicke
lung in der giemnu referieren. Kollegen, die Situation
iſt nicht darnach, um unbekümmert um alle Vorgänge in der
Jnduſtrie zu ſtehen. Die Zeiten ſind ernſt genug,
um ſich zur Organiſation zu wenden. Der Ausſpruch eines
Fabrikanten: der Z. klagt auch immer, er verdiene zu wenig,
alſo ziehen wir dem Kerl noch was ab, iſt bezeichnend genug
für die Ausſichten, welchen wir ev. entgegengehen. Alſo Sonn-
n u alle nach dem Heitern Blick. Mit Rückſicht auf die
ö Frrliche, fällt die Mitglieder- Verſammlung am Sonnabend
aus.

o. Zeitz. Gefunden und bei der Polizeiverwaltung ab-
uholen ſind folgende Gegenſtände: 2 Portemonnaies mit Jn-

5 1 Brille, 1 Bund Schlüſſel, 1 Ueberzieher und 1 Regen-
jirm.
s Zum „Bezirkstag“. Jn dem Bericht über den

a stag iſt angegeben, daß ich beauftragt bin, meine Vor-
ſchläge in Bezug auf die Vorarbeiten zur nächſten Landtags-
wahl in einem Artikel im Volksblatt niederzulegen. Jch möchte
hierzu bemerken, daß dies nur erſt im Anfang des nächſten
Jahres geſchehen wird, wie ich nach Rückſprache mit den verſchiedenen Genoſſen der einzelnen Wahlkreiſe vereinbarte, da ja

in dem laufenden Vierteljahr doch nichts mehr für die Land
tagswahlen gethan wird, die gegebenen Anregungen aber im
nächſten Jahre nicht mehr recht im Gedächtnis ſind.

A. Leopoldt.O. Zeitz. Herr Reſtaurateur Wagner, Schützenſtraße,
hat das Volksblatt wieder beſtellt. Frau Wagner will jene
a „Lumpige Zeitung“, in der Uebereilung geſagt haben,
als ſie ſehr viel zu thun hatte und die Austrägerin kaſſieren
wollte. Jedenfalls hatte Frau Wagner zu der beleidigenden
Aeußerung keine Urſache und es fragt ſich, ob ſie dergleichen
auch geſagt haben würde, wenn für andere Zeitungen der Be-
trag erhoben wäre, während ſie beſchäftigt war. Jedenfalls
waren die Worte ſehr unüberlegt geſprochen, und daß man ſie
nicht ſo ruhig hingehen laſſen konnte, liegt auf der Hand. Die
Angelegenheit hat damit ihre Erledigung gefunden.

o. Zeitz. Einbruchsdiebſtahl. Jm hieſigen Schlachthof
iſt in der Nacht zum Mittwoch eingebrochen worden. Die Diebe
haben das eiſerne Gitter eines Fenſters ausgebrochen und dann
e 50 Felle geſtohlen. Man ſoll den Dieben auf der Spur
ein.

r. Weißenfels. Ein Bekehrter. Das Tageblatt bringt
Auslaſſungen eines Arbeiters, die derſelbe im Vogtländ. a
niedergelegt hat. Dieſer Arbeiter, der uwer „auch der Sozial
demokratie angehört haben ſoll, ſoll ſehr intelligent ſein. Er
meint, daß in der Sozialdemokratie der Arbeiter durch Reden
und Schriften bethört würde, daß er dann ſeinen Glauben zu
Gott und den Menſchen verlöre und zuletzt nur noch die Worte
kenne: Bourgeois, Bureaukrat, Volksbedrücker, Ausbeuter, Ver
dummungsanſtalten, Militarismus!

Und einen Menſchen, der ſolchen Blödſinn ſchreibt, den nennt
das Tageblatt intelligent? Wir gönnen ihn dem Tagebl.,

e können beide zuſammen nun ihre Jntelligenz ſchießen laſſen,
er Sozialdemokratie wird's nichts ſchaden.
N. Weißenfels. Ein ſchmerzlicher Verluſt. Anläßlich

des Stiftungsfeſtes des hieſigen ſtädtiſchen Turnvereins auf
dem Bade am Sonntag hat ſich nach dem Tageblatt der dort
als Kaufmann aufmarſchierte Eugen Wallbaum gereinigt vomſozialdemokratiſchen Geiſt von dem er einmal angekränkelt
war. Dieſer, wollen wir ihn auch Kaufmann nennen, Eugen
Wallbaum, einſt ein Anhänger der freien Turnerſchaft, bekannte
mit offenem Freimut, daß er ſeine früheren unhaltbaren An-

chten aufgegeben und zur deutſchen Turnerſchaft mit ſeinem
intritt in den ſtädtiſchen Turnverein übergetreten ſei. Mit

lebhaftem Beifall und größter Genugthuung wurden die Aus-
führungen des Herrn Wallbaum entgegengenommen, ſo jubeltunſer ageblatt. Wenn Leute mit unhaltbaren Anſichten uns

den Rücken kehren, ſo iſt das kein Fehler. Wir haben auch
keinen Platz für politiſche r und ſolche, die auf dem
bürgerlichen Sumpfboden ihre Rechnung ſuchen.

Z Hohenmölſen. Genoſſe Pörſchmann geſtorben.
Am Dienstag lag uns die traurige Pflicht ob, einen unſerer
älteſten und treueſten Parteigenoſſen, den Tiſchlermeiſter Karl
Pörſchmann, zu Grabe zu tragen Unſer verſtorbener Ge-
noſſe war ſtets zur Stelle, wenn es galt, die Intereſſen des
Proletariats zu vertreten. Er ſcheute weder Zeit noch Mühe,
wenn Flugblätter oder ſonſtige agitatoriſche Schriften zu ver-
breiten wären, um neue Anhänger für unſere Partei zu ge-
winnen. Trotzdem unſer braver Genoſſe der chriſtlichen Kirche
noch angehörte, hat es der hieſige Geiſtliche abgelehnt, die Grab
rede zu halten, angeblich auf Beſchluß des hieſigen Kirchenrats.
Nun, die rege Beteiligung am Begräbnis hat gezeigt, welch
großer Beliebtheit ſich trotz alledem unſer verſtorbener Genoſſe
erfreut hat, und es ging auch ohne den Geiſtlichen. Wenn
man übrigens denkt, durch derartige Maßregeln abſchreckend zu

wirken, mag man ſich geſagt ſein laſſen, daß man gerade
das Gegenteil von dem erreicht hat, was man bezweckte. Wir
werden das Andenken unſeres langjährigen Vertrauensmannes

hoch in Ehren halten. SBitterfeld. Es iſt doch alles möglich. Vor etwa ſechs
Wochen fand in der Wohnſtube vom Reſtaurant Moos zu Lands-
berg ein Gardinenbrand ſtatt. Das 6 jährige Töchterlein hatte
mit Streichhölzern geſpielt. Darüber wurde der Vater ver
nommen und kürzlich erfolgte bei der er die
ſtaatsanwaltſchaftl. Anſras, nicht angebracht ſei, die M. der

angserziehungsanſtalt zu überweiſen. gerr e e derriehungegeſer eröffnet ja prächtige Aus

Die Ermordung des Gutsbeſitzers Wöllmer
in Wendemark iſt noch nicht im mindeſten aufgeklärt. Die

ieſige Staatsanwaltſchaft erläßt infol edeſſen nachſtehende Be-
anntmächung: „Der Mörder hat auf ſeiner Flucht eine neue

Laterne verloren an dieſer Laterne befand ſich noch die Ge-
chäftsauszeichnung, auf welcher folgende Buchſtaben und Zahlenſahen G. M. 165 3 R. A. 6501.“ Der Staatsanwalt erſucht

Freitag den 11. Oktober abends 8 uhr im Weißen Roß 7 Sozialdemokr. Verein Vittenberg.
Verſammlung J. GewerbegerichtsBeiſitzer. a Uhredend den 12. Oktober abends

Tagesordnung: 1. Berichterſtattung vom Verbandstage in Ijtgliederversammlung.
Zwecks Kontrolle ſind ſämtl. Mitgl.

Bücher zur Stelle zu bringen. D. V.

iedenes.un werden mit eingeladen.
Der Obmann.

wie um Angabe des Käufers zu den Unterſuchungsakten.
Quenſtedt. Unglücksfall oder Verbrechen. Mitt-

woch vormittag wurde, wie das Hettſtedter d We be
richtet, im Chauſſeegraben zwiſchen Arnſtedt und Quenſtedt in
der Nähe der Mehringſchen Scheune ein ziemlich gut gekleideter
Mann tot aufgefunden. Der Leichnam des etwa 50 jährigen
leicht ergrauten Mannes liegt mit dem Geſicht nach unten ge
richtet. Der Mann ſcheint im Gehen vom Tode überraſcht und
und in den Graben geſtürzt zu ſein, denn er trug noch ein Tuch
unter dem Arm und hielt einen Stock und einen Schirm in der
Hand. Bekleidet iſt der Mann mit einem dunkeln Jackettanzug,
Zapr Schuhen und einer ſeidenartigen ſchwarzen Schildmütze.
Das Geſicht iſt glatt raſiert, das Haar leicht ergraut. Der hie-

ſige hege Werſet benachrichtigte ſofort das Gericht. Bis eine
Kommiſſion desſelben eingetroffen und den Thatbeſtand feſtge
ſtellt hat, bewachte der Chau e die Leiche. Ob einVerogt vorliegt, war nicht ſeſtzuſtellen.

hlberg a. E. Arbeiterturnverein, Da der
hieſigen Arbeiterſchaft ein größeres Lokal immer noch nicht zur
Verfügung ſteht, iſt P der hieſige Arbeiterturnverein g.
Zwungen, in einem zu dieſem Zwecke ungenügenden Lokal ſeine
Turnübungen e pflegen. Deshalb iſt genannter Verein auch
genötigt, ſein Stiftungsfeſt nur in Form eines Kommerſes ab-
zuhalten. Dasſelbe findet nun, wie aus dem Jnſerat erſichtlich,
nächſten Sonnabend im Lokal des Herxn Jorkiſch ſtatt. Da
auch Gäſte Zutritt haben, iſt eine rege Beteiligung ſeitens der
Arbeiter erwünſcht.

um Angabe des Geſ ftes in dem die ten iſt, ſo
u

n ZZZ

Stadt Theater.
Haus Roſenhagen.

Drama in z Akten von Max Halbe.
Mehr Anerkennung als mit ſeinem Eroberer, den

Heimatloſen und dem tauſend jährigen Reiche wird
Halbe mit ſeinem neueſten Drama Haus Roſenhagen
finden. Jm Dorfe Hohenau hat die Familie Roſenhagen im
Laufe zweier Geſchlechter ſämtliche Bauern gelegt: nur der alte
Beſitzer Voß iſt übriggeblieben. Trotz aller Prozeſſe, in die
er von den Roſenhagens verwickelt worden iſt, und die ſein
knorrige Bauernnatur vollends mit unverſöhnlicher Bitterkeit
erfüllt haben, gelingt es nicht, ihn zu vertreiben. Wäre das er-
reicht, ſo gehörte das geſamte Land in meilenweiter Runde dem
Hauſe Roſenhagen und deſſen Familienaufgabe wäre erfüllt.
Da erfährt Chriſtian Roſenhagen, daß der wertvollſte Teil des
Voßſchen Beſitzes, eine große Wieſe, nicht rechtmäßig erworben,
ſondern vom Großvater des alten Voß in der wüſten Fran-
zoſenzeit, als das Dorf von ſaſt allen Bewohnern verlaſſen
war, einfach ſeinem Beſitze einverleibt worden ſei. Könnte das
bewieſen werden, dann gehörte die Wieſe nicht dem alten Voß
ſondern dem Dorfe, von dem Roſenhagen ſie dann kaufen kann
und Voß wäre vernichtet. Doch ehe die urkundlichen Beweiſe
beigebracht ſind, erkrankt Chriſtian Roſenhagen auf den Tod
infolge einer neuen Aufregung, in die ihn die Streitigkeiten
mit Voß verſetzt haben. Zwar gelingt es dem Pfarrer, die beiden
Todfeinde zu verſöhnen aber kaum haben der Pfarrer und Voß
das Haus verlaſſen, da erhebt ſich Roſenhagen von ſeinem
Krankenlager, wankt nach der Wohnſtube und nimmt hier ſeinem
25 jährigen Sohne Egon den Schwur ab, auf Leben und Tod
mit dem alten Voß um das Beſitztum des letzteren zu ringen.
Dann ſtirbt er.

Egon iſt beſtrebt, im Guten ſich mit Voß auseinander zu
ſetzen. Er bietet ihm 80000 Mk. für ſein Gut, weit mehr als
das Doppelte des wirklichen Wertes. Schon iſt Voß gewillt,
in den Verkauf zu willigen; da reizt Martha Reimann aufs
neue ſeinen alten Bauerngroll; die 7 1 7 zerſchlagen
ſich, und als Egon nunmehr droht, mit Hilfe der jetzt aufge-
fundenen Gerichtsurkunden die Herausgabe der Wieſe zu er-
zwingen, da ſchießt der alte Voß den jungen er nachts
über den Haufen. Ueber den Sterbenden werfen ſich verzwei-
elt Martha Reimann und Hermine Dieſterkamp, die beide um
Egons Liebe warben. Martha hatte den alten Voß zum

Widerſtand gegen den Vergleichsvorſchlag aufgeſtachelt, weil ſie
glaubte, dadurch ſich von ihrer hochſtrebenden Nebenbuhlerin
Hermine befreien zu können, die ſich nie in das beſcheidene
Heim hätte bannen laſſen. Auf dem Beſitztum des alten Voß
ſollte das Schloß für Egon und Hermine errichtet werden.
Würde der Schloßban hintertrieben, ſo würde damit auch die
Heirat zwiſchen Egon und Hermine unmöglich.

Max Halbe zeichnet in ſeinem Drama wirkliche Menſchen
mit all ihren Schwächen und Leidenſchaften. Kein Wort, keine
Situation iſt erkünſtelt: alles naturwahr. Halbe verſchmäht in
ſeinem neuen Drama jeden Bühneneffekt. Alle drei Akte ſpielen
ſich in demſelben Zimmer ab. Und weil der Dichter lebens-
wahre Geſtalten geſchaffen hat, konnten die Künſtler ihre Auf-gabe erfüllen. Das Haus und unter dem Eindrucke, daß da

vorn auf der Bühne ein Stück wirklichen Lebens ſich abſpielte,
eins jener Dramen aus dem Bauernleben, deren es ſo viele
ähnliche gegeben hat, wenn auch nicht alle ſo tragiſch endeten.

Herr Träger wußte die Wandlung Egons aus dem modern
fühlenden Menſchen, der die geiſtig toten Landarbeiter zu den
kenden Weſen entwickeln will, in den fanatiſchen Beſitzjäger vor-
züglich zu verkörpern. Die Entzweiung mit ſeiner Braut
Hermine läßt die brutalen Leidenſchaften ſeines Vaters und
ſeines Großvaters in ihm auflohen.

Er fällt als Opfer des Schwures, den ſein ſterbender Vater
ihm abnahm. Die Szene mit Hermine war überaus packend
geſpielt. Gleiches Lob wie Herr Träger verdienen alle anderen
mitwirkenden Kräfte, Herr Schmalz als Egons Vater, Thereſe
Paulmann als 93jährige Großmutter, Charlotte v. Schultz
als Martha, die ſich in verſchwiegener Liebe zu Egon verzehrt,
Magda Halden als Hermine, die mit ihren Nixenaugen und
ihrer weiblichen Ueberlegenheit Egon feſſelt, und vor allem Herr
Schreiner als Voß. Auch die Nebenfiguren waren wacker
ausgearbeitet, ſo der Paſtor Siebert des Herrn Kunath, der
Arzt des Herr Scholling, der Agent Wagner des Herrn
Stahlberg, der Jnſpektor Rathke des Herrn Berend und
der Primaner des Herrn Schiefer. Schließlich wurden auch
Emma Zeiſin We die Herren Engelke, Lübben und
Jungk ihren Epiſodenrollen gerecht.

Wenn der Beifall nach Schluß des dritten Aktes nicht ſo
reichlich geſpendet wurde, wie es nach vorzüglichen Auf-
führungen hier üblich iſt, ſo war das nicht auf ein geringes Maß
von Eindruck zurückzuführen, ſondern es entſprach der Stim-mung, die ehe per Maler Conti in die Worte kleiden
läßt, der Künſtler werde dadurch am höchſten geehrt, daß man
über das Anſchauen ſeines Bildes das Lob vergißt. Es kann
jedem, der Sinn für Fauiſtiſche Dramen hat, aufs angelegent-
lichſte empfohlen werden, ſich Halbes neues Werk anzuſehen.

Aus dem Reiche.
Berlin. Mor d. Auf freiem Felde wurde in der Nähe

der Barbaroſſa-Straße in Schöneberg der 39jährige Arbeiter
Eduard Gabriel ermordet und beraubt aufgefunden. Der-
ſelbe hatte in jener Gegend ein Stück Land gepachtet, das er
abends, wie er Dienstag morgen beim Weggange zur Arbeit
ſeiner Frau geſagt hatte, aufſuchen wollte. Als ihn ſeine Frau
abends vergeblich erwartete, machte ſie ſich auf die Suche und
fand ihren Mann Mittwoch morgen 6 Uhr als Leiche auf
dem Felde. Die Kehle war ihm mit einem ſcharfen Meſſer
bis auf die Wirbelſäule durchgeſchniten, ferner hatte ein

Thäter eine Belohnung von 300 Mark ausgeſetzt.

Schlag mit einem ſtumpfen Inſtrument das linke Auge ſo ge
troffen, daß es aus der Höhle herausgequollen war. Das
Portemonnaie fehite, ebenſo Uhr und Kette. Als der That
verdächtig wurden zwei Männer verhgſtet, die ſich in jener
Gegend herumgetrieben, und ſo lange feſtgehalten werden, bis
e ihren Alibibeweis geführt haben. Ob ſie als Mörder in
Betracht kommen, läßt ſich einſtweilen noch nicht ſagen. Der
Mord iſt ſicherlich nicht an jener Stelle geſchehen, da eine
Blutlache fehlt, vielmehr iſt die Leiche dahin getragen worden.

Später wird noch berichtet So weit bis jetzt feſtgeſtellt
worden, iſt Gabriel das Opfer eines Streites geweſen,
welcher in der dem Schankwirt Jung gehörigen Laube 14
auf Wilmersdorfer Gebiet ausgebrochen iſt, und dann von den
Thätern beraubt worden. Jung behauptet, mit ſeinem Wächter
Neitzel bereits nach 8 Uhr ſein Lokal verlaſſen zu haben, und
iebt an, von der Mordthat nichts zu wiſſen. Da indeſſen
eſtgeſtellt worden war, daß Jung noch bis zum ſpäten Abendmit den Arbeitern Anton Scholten und Lheoder Nicolaus,

beide aus Schöneberg, zuſammen gezecht hatte, ſo wurden
Nicolaus und Scholten feſtgenommen und ſofort einem
charfen Verhör unterzogen ſie beſtreiten beide, ebenſo wie
ung, mit der Ermordung des Gabriel irgendwie in Ver-

bindung zu ſtehen. Außer den drei Verhafteten, Jung, Nico-
laus und Scholten, wurde noch ein vierter in polizeilichen
Gewahrſam gebracht, nämlich der Wächter Neitzel, der ſich bisum ſpäten Abend in der Nähe der Vaube a ehalten hatte.

ie Schöneberger Kriminalpolizei hat auf die Erhreifang der

erlin. Nach ſpiel zum Sternberg- ProzeßDer Verhandlungstermin gegen Riewe und Genoſſen (Mit-
angeklagte Sternbergs) wegen Kuppelei wird am 25. d. M.
vor der Strafkammer ſtattfinden. Sternberg wird jetzt in
dieſer Sache wiederum auf der Anklagebank erſcheinen. Er
war eine Zeitlang ſehr krank infolge Anſchwellung der Füße;
ſein, Befinden hat ſich jedoch jetzt gebeſſert.

Gevelsberg (Weſtf.. Drei Arbeiter von einem
Schorn ſtein er ſchlagen. Am Dienstag ſtürzte einer
der vier Schornſteine der W. Krefftſchen Herdfabrik ein und
durchſchlug das Dach des Gebäudes, vier Arbeiter, welche ge
rade ihren Kaffee von der Wärmeſtelle holten, unter ihren
Trümmern begrabend. Drei von den Arbeitern wurden ge-
tötet, einer ſchwer verletzt.

Vermiſchtes.
Eine blutige Szene in einer Kaſerne ſpielte ſich in

Stuhlweißenburg (Ungarn) ab. Eine Abteilung des Jnfanterie-
Regiments Jellacie kam aus dem benachbarten Wahlbezirk, wo
ſie Polizeidienſte bei den Wahlen geleiſtet hatte, zurück. Beim
Eintreffen in die Kaſerne ſchoß der Jnfanteriſt Joſeph Tiger,
der plötzlich wahnſinnig geworden war, aus ſeinem Dienſt-
gewehr auf den Oberleutnant Wilhelm Giffing und traf ihn in
die Bruſt. Der Offizier wurde in ſchwer verletztem Zuſtande
in das Garniſonlazarett gebracht. Niemand wagte es, ſich dem
wie raſend gebärdenden Jnfanteriſten zu nahen. Ein Gefreiter
Namens Mahyer eilte ſchließlich in ein gegenüberliegendes Haus
und ſchoß, da der Jrrſinnige auf keine andere Weiſe unſchädlich
gemacht werden konnte, guf Befehl des Stationskommandanten
aus dem offenen Fenſter in den Kaſernenhof auf den
Jnfanteriſten Tiger und traf ihn in den Hals. Tiger wurde
gleichfalls in ſchwerverletztem Zuſtande ins Lazarett gebracht.

Sonderbare Blüten des Konkurrenzkampfes. Stettiner
Blätter brachten kürzlich eigenartige Anzeigen. Ein Wollwaren
haus zeigt an: Am Dienstag und Mittwoch erhält jeder Käufer
von Schuhwaren einen Bon gratis, auf den er ſich zu jeder be
liebigen Zeit ein Paar Schuhe gratis beſohlen laſſen kann.
Dieſe Annonce hat aber F. P. Nachf. nicht ruhen laſſen.
macht bekannt, daß, er ſchon im Jahre 1899 jeden Käufer reſp.
deſſen Stiefel umſonſt hat „beſohlen“ laſſen. Er warnt abex davor,
weil es das Schuhwerk ruiniert, wird aber jetzt 100 Dutzend
Paar Damenpantoffeln umſonſt verteilen laſſen. Jeder ufer
erhält ein Paar. Damit aber noch nicht genugl A. S. der
ſein Schokoladengeſchäft verkaufte, um in der rgterſtroß in
Stettin ein Putzgeſchäft zu errichten, und nach dreiviertel
Jahren in Konkurs geriet, hat eine holländiſche Kakaoſtube er
öffnet und ſchenkt jedem Käufer an den erſten beiden Tagen
einen Kanarienvogel!

Poftraub. In der Nähe der Bahnſtation Hetzſeg (Ungarn)
wurde ein Poſtwagen, der 15000 Kronen Bargeld und 32 rekom-
mandierte Briefe enthielt, ausgeraubt. Der Poſtillon, welcher
der That verdächtig iſt, wurde verhaftet.

Grofffeuer. Jn der Ortſchaft Fejerpatak (Ungarn) brannten
278 Wohnhäuſer mit den deu gehörigen Wirtſchaftsgebäuden,
P denen ſich die geſamten Getreide und Futtervorräte befan-

en, nieder.
Schiffsuntergang. Auf Juiſtriff ſtrandete die norwegiſche

Bark „Felix“. Vier Mann der Beſatzung ſind ertrunken, der
Reſt der Mannſchaft iſt in Cuxhaven gelandet. Die Bark iſt

d Letzte Nachrichten.
Londvn, 10. Oktober. Nach einem Telegramm aus Kap-

ſtadt iſt in der Kapkolonie, einſchließlich aller Häfen, das
Kriegsrecht erklärt worden.

Belgrad, 10. Oktober. An der bulgariſch macedoniſchen
Grenze kam es beim Dorfe Uganage wiederholt zu blutigen
Zuſammenſtößen zwiſchen Freiſchärlern des macedoniſchen
Komitees und türkiſchen Truppen, wobei es beiderſeits Tote
und Verwundete gab.

Die Peſt in Aeapel.
Nach Meldungen vom Mittwoch ſind alle Kranken im h

rett von Niſida, ausgenommen zwei, auf dem Wege der B
rung. Alle iſolierten Perſonen befinden ſich ganz wohl.
Neapel und Umgegend iſt kein neuer Peſtfall vorgekommen.

Briefkaſten der Redaktion.
W. W., Trebnitz. Nein! un Lohnforderungen

gehören zu den voll zu befriedigenden Konkursforderungen.
Hoffentlich hat der Knecht ſeine Forderung rechtzeitig ange-
meldet ſonſt erhält er allerdings nichts.

Nr. 40 Gr. Es kommt darauf an, für welchen Zweck die
Vollmacht ausgeſtellt iſt. Teilen Sie das mit, wenn Sie ge
naue Auskunft wünſchen.

Schriftführer der Maurerverſammlung. Sie mußten
uns den Bericht nicht erſt heute morgen zu ſenden. Da die
Freitagsnummer bekanntlich nur 4 Seiten ſtark iſt, konnten wir
heute nur das Wichtigſte aus dem Bericht wiedergeben. Der
vollſtändige Abdruck erfolgt in der morgigen Nummer.

Fr. J. Beſten Dank.
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 8. Oktober.
Eeſchließzungen: Paſtor Biedermann und Elsbeth Rulf

(Vieſen und Mühlweg 36). Buchhandlungsgehilfe Karutz und
Emma Lapat (Ludwig Wuchererſtraße 29 und Advokatenweg 53).

Geboren Heizer Vogelpohl T. Schillerſtraße 44). Notar
Voigt T. (Wilhelmſtraße 33). Schmied Springer S. (Köthener-
ſtraße 5). Bremſer Landgraf S. (Wittekindſtraße 32).

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Dänumig in Halle.
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„Freie Volksbühne“, Merseburg.
Sonntag den 13. Oktober abends 8 Uhr in der Funkenburg

Großer Ball.Aufgeführt wird r Drama in 3 Akten von R. Voß.
Freunde und Gönner

Theaterabend mit
Der Vorſtand.



Eine Zuverlässige Kaufstelle
für jedermann, weil nur solide

Waren geführt werden.

e
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e
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e
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a J a Spsezialhaus ersten Ranges für Damen- und Mäcdchen-Konfektion.

Wir bieten die grösste Auswahl und ver-
kaufen infolge grosser, günstiger Ab
schlüsse zu ungewöhnlich billigen Preisen.

O 49 Gr. Ulrichstr. 49 H
(Alter Dessauer).

73V Nietleben OeffentlicheSonntag den 13. Oktober abends 7 Uhr im „Diana-Saal“ Schützen Verein Tyrol. Gewerkſ ſcha t 2 Per awmlung.

R J 7 Sonntag den 13. Oktober 1901 vonoffen tlihe J olksverſammlung. nachmittags 4 Uhr an bei Maul Montag den 14. Oktober abends 29 Uhr in Osborgs Bellevue
Tagesordnung. Der Einng der Jellreltt aut des Familien Abſchirds- Kränzchen. Experimental- Vortrag von Brißwanger-Nürnberg über:

leben. Referent: Reichstag abgeordneter Genoſſe Thiele, Halle. Der Vorſtand. 1, Marconis Telegraph ohne Draht.
Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 10 Pf. Der Einberufer. Tee b ff 7 ter Tegeren und deren Anwendung.ver Entree 10 Pf v üſſige LuT Ran chkl v Blaut Wolke h Fertrage werden durch lehrreiche Experimente den Zuhbrern

verſtändlich gemacht
Sozialdemokratiſcher Derein, Zuhlſtelle Truchern. So u 7 da die Hoſen des Vortrags infolge der gert ſehr beträchtliche

ewitag den Oktober findet im ſind, ſoll ausnahmsweiſe ein Eintrittsgeld von r erhoben werden.
Sonntag den 13. Oktober nachm. 5 Uhr im „Grünen Vaum“ Etoldſchen Lokal unſer Arbeitsloſe haben freien Zutritt. Das Gemelrſchaſterartell

Mitglieder VersammIum gr. Stiftungsfeſt wit Ball rb-dild.- Vor ſaſſsT ng: 1. Die im November ſtattfindende Stadtverord-ſtatt, wozu wir hierdurch freundlichſt Für
netenwahl und Aufſtellung der Kandidaten. 2. Steuereinnahme und Auf- einladen. Der Vorſtand. Unſere Mitgl. werden 2 vnahme neuer Mitglieder. 3. Verſchiedenes. 7 u des don Sewerf Il waren ändlerDie Herren Stadtver ordi ieten der 3. Abteilung, Schumann und Stadt- Theater Halle g S ſuch des vom Gewerk- O

Gröbe, ſind hiermit beſonders eingeladen S d ſchaftskartell fürMon- ehl in großes LUm zahlreiches Erſcheinen der Mi tglieder erſucht Der Vorſitzende. Freitag den 11. Oktober 1901 tag d. 14. Okt. arran- empfehle mein großes Lager in
s Vorſt. W b 25 Whnn, Vorft i ine Filzschuhen undVerein deutſcher Jchuhmacher, Weißenfels. t en ine nachſter ver Pantoffein

Sonnabend den 12. Oktober Haus Roſenhagen. trags-Abend findet (mit Herrn Püumig, zu aufzerordentlich billigen2 Drama in 3 Aufzügen von Max Halbe. Kriegsweſen“) am 21. Okt. ſtatt. alle

Mitglieder erst s i u h PanoramaTa nung: 1 Dies Ar rbeiterſchaft während der Kriſe. Ref V n Sonnabend den I2. Oktober 1801 bis t II lam
Genoſſe Seiemann, Halle. 2. Verſchiedenes a 7 Uhr Verſ Vom bis Nordsee. wu Wichtigkeit der Tag e i macht es allen Kollegen und Kolle-29. Vorſt i. P.-Ab. 24 S. -ern. ktbr.- B

en zur Vflicht, in der Verſamml zu er cher nen. Gaſt el e Herm en Le ls ch e kum. Nor- Kauſhaus z S.Deutscher holzarbeiter- Verband der en e e e e erer gende Hohänder
Zahlftelle Bitterfeld. t in s Aen von Fichard Bagne: h le Theater. Friedrich Peileke

Sonntag den 13. Oktober von abends 7 Uhr an Walhaſg- Theater e e Mit e ding 25

ift f t t e las 2 Min. w elz- Handlung3. t ftaugsfe Direktion Richard Subert arTheater und Ball Die clektriſch muſftal ſchen e Stern Tägish abende Zitr: Möbel
z ladet freund Der Vorſtand. 14 Damen, 2 Kinder, gre Der Neue hrillante S Spielplan. empfiehlt ſein ſtets großes Lager von

ſenſationelle Ausſtattungeſgene Dirig Allabendlich ſtürmiſcher Keifall Pantlivia, e t d

Hermann Kri Mr. M o c Dtec
Zenrawverdang der Zrauer U. Zerufsg. Wie un ein mi er er 9 Uhr: Trumeaux, Spiegeln, Kouniſſentiſchen.,

Sektion I und II Halle a. S. Jongleur Akt im Wiener Cafe r Rohrlehnſtühlen, Bücherſchränken.Sonntag den 13. Oktober nachm. 5 Uhr in Osborgs Bellevue Meaara. Fred u. aus Brav. ur lojsaehiheler. Ganze komplette Salon- Einrichtungen
Lindenftraße, Ftopf- und Hand-Akre en an ha m rbait s Geſ Ganze komplette Schlafzimmer, ſowieden Ketter i. nie a J einzelne Bettſtellen mit und ohnevormis5 des Herrn R. Laube. Leipzig exzentriſcher Kunſt Radfahre rig hplattlern Matratzen, Waſchtiſche mit und ohne

Du ch Afiens Wuüſten. Strolch auf dem Rabde Herr Ru- 9 F Marmor, Kleiderſchränke u. v. a. zu
r doif Krb. Virtuos auf der Ofari Bravou ſtreng reell und billigen Preiſen.Glut burg e t riaitbilber Ben Arme indiſcher Zaubere Abs- Avello, Kraſtturner Mein Geſchäftslokal befind. ſich nur

e rm Jortrag ränz en e Vul- Teufeu S ne Der Vorand. e 777 Meer Bayer 777 25 Geiſtfraße D.Am ſchauf, Rühlb E. en e h WonhJ ginal- Gejiangs Humort uno M J r &k IIItatg a r m chönbeite
An Auf tiob u de el J Amerittan Biofko n e Lammille zorereee an e Kammer, u T und

r vazrn 4 er aben hr um ſenſationelle r e der Meiſter werke d igelaß an anſt eute pu c 1 n t in e m te per10 be iebichenſtein, Klausbergſtr. 5b.e r Du ſ. Age le s nz e e Npo 0- Cheater The ehe e2 n r h er orſtand dgerprogrammhHWHeissenjels. ans l Ende gegen U Qual et Regenſchirm einen
3. Spielplan der Wint terſaiſon e e 7 b Ab, h len be Al er Gleißner hei en7wiogieche Garten. Halle. n 9 woüitit

9 hu 990 Kinder 30 ich 59 Niliilen, Sethelab u t Soßia po
e in Deutſchland und in Frankreich.r z 45 t Zutli i len mit den S. Die M II ckhal Hell Mi rollen an Trianvn

t x Tee e et ei 440 v per u 4 A m Preis 10 PLert auf D7 i e u e Galle 43 t An Dur viea h n re a u e Fluft4 S e andlung,e ää ſh c n m via re 3 III Mitte t F h munnif u n g
e u z 94 c 7 wo 440 f2 1 I o non a 4 h T m t 1 II 4 Vall, 9 w.
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